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Bekanntmachung.
Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,

die Feuerſozietäts- Beiträge für das I. Halb
jahr 1903 zu erheben und in der Zeit vom
10. bis mit 15. k. Mts., vormittags von 8 bis
11 Uhr, in meinem Büreau (Kreishaus 1
Treppe hoch) abzuliefern. Die berichtigten
Heberollen werden in den nächſten Tagen
den Gemeindevorſtehern zugehen. Sie ſind
den Ortserhebern mit entſprechendem Auftrag
ſofort zuzuſtellen.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe auf die
pünktliche Jnnehaltung der obigen Termine
gehalten werden. Beiträge, welche über den
obigen Termin im Rückſtande ſind, werden
durch beſonderen Boten eingeholt.

Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe
„Kreis Feuer Sozietäts Direktion
Merſeburg“ zu benutzen.

Die Herren Abſchätzung und Verſicherungs-
Kommiſſarien können ihre Gebühren pp.
gegen Rückgabe der ihnen zugehenden Quit-
tungen bei den Ortserhebern oder der Kreis-
Feuer Sozietäts Direktion in Empfang nehmen.
Die Erheber haben nur die geleiſteten Quit-
tungen bei der Ablieferung mit anzurechnen.

Merſeburg, den 24. Juli 1903.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

Eine Rede des Trierer Biſchofs
Korum.

Der bekannte Biſchof Korum, der unlängſt
mit Bezug auf den Schulſtreit von ſich reden
machte, hat im katholiſchen Männer- Verein
zu Neunkirchen eine Rede gehalten, die nach
mehr als einer Seite hin Jntereſſe beanſprucht.
Es liegt darüber folgende Blättermeldung vor:

Trier, 29. Juli. Die Rede des Biſchofs
Korum in Neunkirchen hatte folgenden Wort-
laut: „Man hat es mit Recht hervorgehoben
und es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Biſchöfe

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(45. Fortſetzung.)
Lächelnd beobachtete die Baronin die Ver-

legenheit und Ueberraſchung Kittys. Doch
dann nahm ihr Geſicht einen trüben Ausdruck
an, ein inniges Mitleid mit Kitty erfüllte
ihr Herz.

Sie legte liebevoll den Arm um Kittys
Schultern.

„Meine arme, kleine Maus!“ flüſterte ſie
weich. „Will das Herzchen noch immer nicht
ſchweigen

Statt der Antwort warf ſich Kitty in die
Arme der Mutter und weinte heftig.

„Beruhige Dich, mein Liebling ſei ver-
ſtändig wir müſſen auf manchen Herzens-
wunſch im Leben verzichten! Komm, ſei
mein verſtändiges Kind!“

18. Kapitel.
Am anderen Morgen in aller Frühe machte

ſich in dem Hotel ein reges Leben bemerkbar.
Türen wurden aufgeriſſen und haſtig wieder
zugeſchlagen, auf den Korridoren eilte man
hin und her, und auf den Treppen und den
Terraſſen bildeten ſich Gruppen, die eifrig
untereinander ſprachen.

Auch Frau von Weferling war durch das
unbeſtimmte Geräuſch bereits ſehr früh auf-
geweckt worden. Viel geſchlafen hatte ſie in
der letzten Nacht überhaupt nicht; ihre Hoff-
nung, am Abend vorher Henning von Bart-
feld noch einmal zu ſprechen, war nicht in

ſich der katholiſchen Vereine annehmen müſſen.
Seitdem der göttliche Heiland ſich einen Ar
beiter als Schützer ſeiner Jugend auserkoren
hat, muß man anerkennen, daß auch unter
dem einfachen Kleide des Arbeiters eine edle
Seele wohnt. Die Arbeiter, welche in harter
Tätigkeit ihr Brot verdienen, ſind berufen,
ſich um den göttlichen Heiland zu ſcharen.
Von unſerer katholiſchen Arbeiterſchaft braucht
man nichts Böſes zu erwarten; ihren Opfer-
mut für die Religion und die katholiſche Sache
haben die Arbeiter des Saarreviers glänzend
bewieſen durch ſo viele neue Denkmäler des
Glaubens und neue Glaubenszentren. Die
katholiſchen Arbeiter ſind die Treuen, welche
mit dem Biſchof und den Prieſtern gewirkt
haben. Jn der Zeit ſo vieler und ſchwerer
Anfeindungen haben ſie gewetteifert in Treue,
die Rirche Gottes zu bekennen und zu ver-
teidigen. Nachdem die Kirche Gottes ihrer
Güter beraubt worden iſt, iſt es doppelt
wunderbar, daß gerade in dieſer Zeit die
Arbeiter alles hingaben, um ihrer zeitigen
Mutter, der Kirche, beizuſtehen. Jch wünſche,
daß die katholiſchen Vereine ſich zuſammen-
ſcharen, daß die Vereins mitglieder eine heilige
Phalanx bilden, um auf dem Plan zu er-
ſcheinen, wenn es gilt, die höchſten religiöſen
Güter zu verteidigen. Nie hat der katholiſche
Mann gekargt, für ſein Vaterland Opfer zu
bringen, Geld und Blut hinzugeben für ſeinen
König und die Ehre ſeines Vaterlandes; für
ſein irdiſches Vaterland kämpft der Katholik
mit Mut und Treue. Die katholiſchen Ar-
beiter ſind den andern ebenbürtig, wo es gilt,
als Stütze des Staates zu fechten. Wir
Katholiken brauchen uns nicht zu ſchämen,
wenn wir jetzt ſagen: wir wollen unter unſerer
katholiſchen Fahne treu für Gott, König und
Vaterland kämpfen. Wir wollen andere nicht
verletzen und verfolgen, wir wollen es auch
nicht beſſer haben als die anderen, aber ſo
gut wie die anderen wollen wir es auch
Erfüllung gegangen; auch den Oberſt Muralto
oder Herrn von Schmerſow hatte ſie nicht
geſehen, und ſo war ſie denn in banger Un-
gewißheit über das nächſte Geſchick Hennings
zur Ruhe gegangen.

Raſch erhob ſie ſich und lauſchte auf die
verſchiedenen Geräuſche im Hauſe. Jhr Herz
klopfte heftig. Sollte ein Unglück geſchehen
ſein? Sollte das Duell ſchon ſtattgefunden
haben und einer der Duellanten ſchwer ver
wundet oder gar getötet ſein?

Sie warf eilig ein Morgenkleid über. Ein
Blick nach dem Lager Kittys belehrte ſie,
daß dieſe noch in ſüßem Schlummer ruhte.
Zum erſten Male ſeit Wochen! Sonſt war
Kitty ſchon immer ſehr früh wach geweſen
und hatte über Schlafloſigkeit geklagt.

Das arme Kind! Die Furcht vor dem
Marcheſe hatte es nicht ſchlafen laſſen. Jetzt
lag Kitty im ruhigen, feſten Schlummer
der Jugend. Ein glückliches Lächeln um-
ſpielte ihre halbgeöffneten Lippen ihre Wangen
waren leiſe gerötet, und ihre Bruſt hob ſich
in ruhigen, tiefen Atemzügen. Ein ſüßes,
rührendes Bild der Unſchuld und Jugend
und ſie, die Mutter, hatte dieſes liebliche, un
ſchuldige Kind einem Manne, wie dem Marcheſe,
ausliefern wollen

Jn heißer Scham und Reue wallte ihr das
Blut zum Herzen. Jn dieſem Augenblicke
gelobte ſie ſich feſt und feierlich, ihr Leben
fortan nur dem wahren Glücke ihres Kindes
zu weihen. Vielleicht war es noch nicht zu ſpät!

Sie trat in das Wohnzimmer, leiſe die

haben.
ſpruchen, dieſelbe Freiheit wollen wir genießen,
die anderen ſo reichlich zuteil wird. Die Zeit
wird kommen, in der man der katholiſchen
Kirche noch Dank wiſſen wird, daß ſie ſo großen
Einfluß auf die Arbeiter ausübt. Wenn man
den Himmel nicht mehr anerkennt, wenn man
die göttliche Sanktion der Geſetze und die Hölle
leugnet, giebt es zuletzt nur noch ein Geſetz,
das aber furchtbar iſt, wenn es zum Durch
bruche kommt, nämlich die brutale Macht, die
dahin führt, daß man ſich ſchließlich bekämpft
wie Beſtien der Wildnis. Dann erſt wird
man wahrhaft erkennen und einſehen, was
die katholiſche Kirche für Staat, Land und
Leute geleiſtet hat. Die Leiden gehen vor-
über. Das wäre ein armſeliger Biſchof, der
das Kreuz nicht tragen wollte. Wenn der
Heiland verleumdet worden iſt, wie könnte
es geſchehen, daß ſeine Diener nicht auch ver-
leumdet werden! Jch bedaure, daß wir Bürger
desſelben Landes uns nicht verſtehen, daß
wir Katholiken der Freiheit beraubt wüurden,
und man verlangt, daß wir unſere Ketten
küſſen. Wir ſollten nicht mehr das Recht
haben, unſere Kinder in voller Freiheit in
unſerer Religion zu erziehen? Wir ſollten
ſchweigen, wenn wir mit blutendem Herzen
zuſehen müſſen, wie ſchon in die Seelen unſerer
Kinder Gift gegen uns geträufelt wird Jch
habe nur einen Wunſch: bleibt einig, ſorgt
für Eintracht und brüderliches Zuſammen-
ſtehen. Wenn wir Katholiken einig ſind,
wenn wir überall die Rechte unſerer Glaubens-
brüder verteidigen, dann ſind wir unbeſiegbar.“

Die Feldgeſchützfrage in Rußland.
Nachdem man in Rußland zunächſt verſucht

hatte, das alte Feldartilleriematerial durch Ver-
beſſerungen auf der Höhe der Zeit zu halten,
wozu die alte C/77 nach den Vorſchlägen des
Generals Engelhardt in die C/77/95 umge-
wandelt wurde, kam man auch hier zur Er

Dasſelbe Recht wollen wir bean-

----vvvvv-v-Tür zu dem Schlafgemach ſchließend. Dann
klingelte ſie dem Zimmermädchen.

Aber erſt nach wiederholtem Läuten er-
ſchien dieſes, mit allen Zeichen der Erregung
auf dem Geſicht.

„Gnädige Frau befehlen fragte das
Mädchen, ein friſches Mädchen aus den
Schweizer Bergen.

„Was bedeutet der Lärm im Hauſe? Jch
konnte nicht ſchlafen, ſo laut war es heute
morgen im Hotel!“

„Ach, gnädige Frau müſſen entſchuldigen!
's iſt ein großes Unglück geſchehen

Die Baronin erbleichte.
„Ein Unglück?“
„Ja gnädige Frau kennen ja auch den

Herrn Marcheſe Righetti!“
„Allerdings! Was iſt mit ihm? Jſt er

erkrankt
„Nein, gnädige Frau fort iſt er!“
„Fort? Wie ſoll ich das verſtehen
„Na, gnädige Frau ausgerückt, ohne

zu bezahlen!“
„Unmöglich!“
„Ja, das hab'n wir auch alle gemeint!

Und doch iſt es ſo! Seit geſtern nach dem
Diner hat ihn niemand mehr geſehen!“

Die Baronin atmete erleichtert auf. Welcher
furchtbaren Gefahr waren ſie und Kitty
entronnen! Aber wenn der Marcheſe ver-
ſchwunden war, dann hatte ja auch das
Duell nicht ſtattgefunden

„Nun,“ ſagte ſie ſo ruhig, wie ihr möglich
war, „derartiges kommt doch öfter in einem
großen Hotel vor. Deshalb braucht man

143. Jahrgang

kenntnis, daß dieſes Geſchütz nicht mehr genüge,
ſondern durch ein modernes wirkliches Schnell-
feuergeſchütz erſetzt werden müſſe.

Jm Jahre 1898 wurde daher eine Kom
miſſion eingeſetzt, die bald Konkurrenzverſuche
anordnete. Ein inzwiſchen bei Putilow in
Rußland hergeſtelltes neues Geſchütz Engel-
hardtſcher Konſtruktion nahm an den letzteren
teil, von ausländiſchen Firmen Krupp,
St. Chamond und Creuſot. Auch Hotſchkiß
und Nordenfeldt waren vertreten, ſchieden aber
ſehr bald aus; neuerdings ſoll noch eine
kombinierte Konſtruktion Erhardt-Nordenfeldt
mit negativem Erfolge verſucht worden ſein;
näheres über die Verſuche iſt nicht in die Oeffent-
lichkeit gedrungen.

Anfangs 1900 wurde dann übereinſtimmend
gemeldet, daß 1200 Geſchütze Engelhardtſcher
Konſtruktion in den ruſſiſchen Werken Putilow
und Alexandrow beſtellt ſeien. Trotzdem
ſollten aber die Verſuche mit ausländiſchen
Konſtruktionen fortgeſetzt werden, um ſofort
etwas Beſſeres zu haben, falls die Engelhardt-
Geſchütze doch nicht ganz befriedigen ſollten.
Die letzteren könne man ja ſchließlich in der
großen ruſſiſchen Armee doch immer verwerten,
z. B. in Zentral-Aſien, im öſtlichen Sibirien
oder dergleichen.

Jntereſſieren dürfte, daß die 2. Batterie der
nach China geſandten Gardeſchützenartillerie-
abteilung mit den neuen dreizölligen Ge-
ſchützen C/1900 (Putilow) ausgerüſtet und
verſuchsweiſe zu 6 Geſchützen und 12 Muni-
tionswagen formiert war. Dem Verhalten
dieſer Batterie unter den verſchiedenſten und
zum Teil ſehr ſchwierigen Verhältniſſen wurde
uneingeſchränktes Lob geſpendet. Nach An-
gaben des Majors Frhr. v. Tettau in ſeinen
Einzelſchriften für die ruſſiſche Armee ſcheint
geplant zu ſein, zuerſt die Artillerie der aſia-
tiſchen Militärbezirkk Amur und Kwantun
mit dem neuen Schnellfeuergeſchütz auszu-
rüſten. Allzueilig ſcheint man es im übrigen

”m—2doch vicht ſolch einen großen Aufſtand zu
machen

„Freilich nicht und der Herr Wirt hätte
gewiß auch fein ſtillgeſchwiegen, wenn nicht
die Polizei gekommen wäre!“

„Die Polizei
„Jawohl, gnädige Frau! Sie hat den

Marcheſe geſucht. Er ſoll den Herrn von
Bartfeld geſtern abend geſtochen haben

„Um Gotteswillen!“
„Der arme Herr von Bartfeld nicht

wahr? So ein lieber netter Herr! Geſtern
abend es war ſchon ſpät iſt er heim-
gekommen und auf der dunklen Straße
iſt er angefallen worden er hat einen
Stich in die Bruſt bekommen jetzt liegt
er ſchwer krank darnieder der arme Herr
von Bartfeld!“

Jn jähem Schrecken krampfte ſich das Herz
der Baronin zuſammen. Jhr Antlitz bedeckte
tiefe Bläſſe, ſie mußte ſich auf die Lehne eines
Seſſels ſtützen, um nicht umzuſinken.

„Jſt Herr von Bartfeld noch im Hotel?“
„Ja, gnädige Frau! Der Herr Oberſt

Muralto und der Herr von Schmerſow ſind
bei ihm.“

„Gehen Sie und fragen Sie an, ob Herr
von Bartfeld mich empfangen kann!“

„Gnädige Frau wollten
„Gehen Sie nur! Der Herr iſt ein Freund

meiner Familie. Jch möchte ihn nicht ſo
ohne Hilfe laſſen

„Jch geh' ſchon, gnädige Frau!“
Fortſetzung folgt).
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mit der Einführung nicht zu haben, denn
noch im Januar 1902 wurde verfügt, daß
alle die ſchweren Batterien, die nicht in erſter
Linie zur Umwandlungin Schnellfeuerbatterien
beſtimmt ſind, allmählich leichte Geſchütze alten
Syſtems und den geringeren Etat der leichten
Batterien erhalten ſollten; die hierdurch ge
machten Erſparniſſe ſollten für die Neube-
waffnung verwendet werden. Allerdings be-
ſagten dann Nachrichten am Beginn dieſes
Jahres, daß mit ſchneller Neubewaffnung der
Artillerie des Militärbezirkes Warſchau mit
neuen Putilow-Geſchützen unverzüglich vorge-
gangen werden ſollte.

Von den ſeither eingelaufenen Nachrichten
ſind folgende von beſonderem Jntereſſe:

Zunächſt will man in Rußland von einem
kleinkalibrigen beſchildeten Geſchütz Ehr-
hardtſcher Konſtruktion, ſowie überhaupt von
den Jdeen des Generals v. Reichenau nicht
das mindeſte wiſſen. Ein ſehr intereſſanter
Aufſatz im „Rußky Jnvalid“ vom 29. März
1903 vertritt dieſen Standpunkt mit einer
Deutlichkeit, die an Schärfe durchaus nichts,
an Höflichkeit dagegen deſto mehr zu wünſchen
übrig läßt. Bei der auch ſonſt geäußerten,
ganz allgeweinen Abneigung Rußlands gegen
jegliche Beſchildung ſpielt allerdings die
häufige Grundloſigkeit der dortigen Wege
eine große Rolle umſomehr iſt es anderſeits
zu verwundern, daß man das Engelhardtſche
Geſchütz gewählt hat, das abgeprotzt ohne
Schilde bei der reitenden Artillerie 1015
Kilo, bei der fahrenden gar 1132 Kilo wiegt,
während das Gewicht des Kruppſchen be
ſchildeten Geſchützes nur 1000 Kilo wiegt.

Ueberraſchen wird ferner, daß trotz der
guten Erfahrungen, die man in China mit
der Batterie zu 6 Geſchützen gemacht hat, ein
Allerhöchſter Ukas vom März 1902 beſtimmte,
daß die alte Zahl von 8 Geſchützen für die
Batterie beibehalten werden ſoll. Je 3 bis
4 Batterien ſollen ein Regiment, je zwei
Regimenter eine Brigade bilden.

Ueber das Geſchütz ſelbſt ſind endlich noch
folgende Angaben zu machen:

Bei einem Kaliber von 7,6 Zentimenter
hat es ein Rohrgewicht von 376 Kilo. Das
6,15 Kilo ſchwere Schrapnel mit einer Füllung
von 300 Kugeln wird mit 600 Meter Mündungs-
geſchwindigkeit verfeuert; ohne ein Nachrichten
wurde eine Feuergeſchwindigkeit von 16 Schuß
in der Minute erreicht; in der Protze werden
36 Schuß mitgeführt. Das Gewicht des auf
geprotzten Geſchützes der reitenden Artillerie
wird mit 1720, das der fahrenden Artillerie
mit 1900 Kilo angegeben das Gewicht von
Krupps neueſtem vollſtändigen Geſchützfahr-
zeug beträgt bekanntlich ohne Schilde 1750,
mit Schilden 1800 Kilo, ein Gewicht, das
bei Korbverpackung der Munition noch etwas
reduziert wird.

Zur Beurteilung der Lage in Oſtaſien
liegt die Aeußerung eines Sekretärs der japa
niſchen Geſandtſchaft in London vor, der in
Abweſenheit des Botſchafters Baron Hayaſſhi
dem Vertreter eines Londoner Blattes be-
merkt hat, es liege kein Anlaß vor, den Aus-
bruch eines Krieges zwiſchen Japan und Ruß-
land auf Grund der mandſchuriſchen oder
koreaniſchen Streitfrage zu befürchten. Die
in der engliſchen Preſſe veröffentlichten alar-
mierenden Nachrichten ſeien ſehr ſtark über-
trieben. Japan habe keinen Grund, ſich be-
treffs der Mandſchurei irgendwie zu engagieren.
Da Rußland die Zuſage der Räumung erſt
bis Oktober zu erfüllen habe, ſei dieſer Zeit
punkt abzuwarten, und Japan habe ſich gegen
wärtig noch nicht entſchieden, welche Haltung es
einnehmen werde, falls Rußland dieſe Zuſage
nicht einlöſt. Jm übrigen werde Japan, das
in der Mandſchurei, in erſter Linie in Niut-
ſchwang, größere Jntereſſen als irgend ein
anderer Staat beſitze, in dieſer Frage mit
England und vorausſichtlich auch mit den
Vereinigten Staaten zuſammengehen.

Jn Korea ſeien 25000 japaniſche Ein-
wanderer anſäſſig geworden, der Handelsver-
kehr zwiſchen der Halbinſel und Japan ſei
ſehr bedeutend, deshalb könne Japan nicht
ruhig zuſehen, wenn Rußland das Recht dieſer
Anſiedler beſchränken wollte. Jndeſſen ſei
nicht daran zu denken, daß die japaniſche
Regierung von einer Proteſterhebung zur
Kriegserklärung übergehen werde. Man wird
alſo, wozu auch die jüngſten Nachrichten aus
Oſtaſien berechtigen, annehmen dürfen, daß
lediglich der Wunſch, Rußland durch ein ener
giſches Vorgehen Japans Ueberraſchungen und
Schwierigkeiten zu bereiten, die Nachrichten
von einer unmittelbar bevorſtehenden Kriegs
gefahr in die engliſche Preſſe gebracht hat.

Petersburg, 29. Juli. Das Blatt
„Nowoſti“ übernimmt einen Artikel des fran
zöſiſchen Blattes „Echo de Chine“, in welchem
in ſcharfer Sprache das an Rußland geſtellte

Anſinnen, die Mandſchurei zu räumen, zurück
gewieſen wird. Das Blatt ſagt, Rußland
habe ſein ganzes Augenmerk auf die Ent-
wicklung der Dinge in Oſtaſien zu lenken
und darf und wird ſich durch keinerlei Quer-
treibereien ſeiner Nebenbuhler aus einem Lande
hinausſchmeißen laſſen, das es ruhig als ſeine
Provinz betrachten kann. Die Erfüllung der
franzöſiſchen Anſprüche durch China dürfte
gleichfalls nicht mehr auf ſich warten laſſen.
Dafür bürgt uns, ſo betont das Blatt, die
bündige Zuſicherung des Prinzen Tſching.
Die „Nowoſti“ fügt hinzu: „Wir wiſſſen,
daß eine Räumung der Mandſchurei als aus-
geſchloſſen gilt und daß Rußland jeder Ein
miſchung anderer Mächte mit aller Schärfe
entgegentreten wird.“ Verfloſſenen Sonntag
hat in Port Arthur wieder eine Beratung
der maßgebenden ruſſiſchen Elemente Oſtaſiens
und Sibiriens ſtattgefunden.

London, 29. Juli. „Daily Chronicle“
erfährt von gewöhnlich gut unterrichteter
Seite, der Friede im fernen Oſten ſei vor
läufig geſichert. Rußland hat Japan und
Amerika wichtige Zugeſtändniſſe gemacht und
auch Großbritannien befriedigt. Eine wichtige
ruſſiſche Erklärung iſt in Kürze zu erwarten.
Der glückliche Ausgang der Verhandlungen
wurde in geſtriger Kabinettsſitzung in London
angekündigt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der
Nordlandreiſe, in Mo. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor. Jhre Maj. die Kaiſerin
weilt in Cadinen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Unter
dem Vorſitze des Finanzminiſters Frhrn. v.
Rheinbaben fand heute im Finanzminiſterium
unter Zuziehung von Vertretern der Miniſter
der geiſtlichen Angelegenheiten, der Land
wirtſchaft, des Jnnern und der öffentlichen
Arbeiten eine Beratung über die aus Anlaß
der diesjährigen Ueberſchwemmungen in
der Provinz Poſen zu treffenden Maß-
nahmen ſtatt. Für die nächſten Maßnahmen
iſt ein Betrag von 300000 Mark als not-
wendig bezeichnet worden, wovon ſeitens des
Finanzminiſters vorbehältlich der nachträglichen
Genehmigung des Landtages ſofort 270000
Mark à fonds perdu zur Verfügung geſtellt
wurden, während der Vertreter der Provinz
die Gewährung einer Beihülfe von 30000
Mark à fonds gerdu glaubte in Ausſicht
nehmen zu können. Jm übrigen herrſchte
Einverſtändnis darüber, daß auch hier die
Entſchließung über die weiter erforderlichen
Maßnahmen vorbehalten bleiben müſſe, bis
die näheren Ermittelungen über den Umfang
des Schadens und über die Höhe der erforder-
lichen Beihülfen zum Abſchluß gelangt ſind.

Wegen der Hochwaſſerſchäden in Branden-
burg findet morgen unter der Teilnahme des
Oberpräſidenten in Potsdam und des Regier-
ungspräſidenten von Frankfurt a. O. eine
gleiche Beratung im Finanzminiſterium, ſtatt.

Halle, 29. Juli. Der Magiſtrat beſchloß,
in Anwendung des Geſetzes vom 30. Juni
1900, betreffend die Bildung von Wählerab-
teilungen bei den Gemeindewahlen, für die
bevorſtehenden Stadtverordneten
wahlen die bisherige Einteilung der Stadt
für die Wähler der 3. Abteilung nach Wahl-
bezirken aufzuheben, und die Stadtverordneten
der 3. Abteilung, wie bisher ſchon die der
2. und 1I., durch die Wähler des ganzen
Stadtgebietes wählen zu laſſen. Durch dieſe
Maßnahme erſcheint für die Folge die Wahl
ſozialdemokratiſcher Stadtverordneten ausge-
ſchloſſen. Der Bezirksausſchuß hat die Aender
ung bereits genehmigt.

Fulda, 28. Juli. Ueber ein auffallendes
Vorkommnis berichtet die „Kaſſel. Allg. Ztg.“
von hier: „Jnfolge eines Krawalles
italieniſcher Arbeiter wurde geſtern
nachmittag der Belagerungszuſtand ver
hängt, aber nach eingetretener Ruhe nachts
wieder aufgehoben.“ Die „Frkf. Ztg.“ meldet
dagegen „Jnfolge unbedeutender Schlägereien
am Sonntag abend konſignierte Landrat
Steffens geſtern Militär. Der Belagerungs-
zuſtand iſt formell nicht erklärt worden. Die
betreffenden Plakate waren zwar ſchon ge
druckt, kamen aber nicht zum Anſchlag. Der
Regierungsvertreter Geheimrat Meyer traf
hier ein. Die Nachrichten aus Fulda haben
anſcheinend auch in den Kreiſen der Kaſſeler
Regierung überraſchend gewirkt. Der Re-
gierungspräſident hat ſich heute mittag zur
Unterſuchung der Angelegenheit nach Fulda
begeben.“

Fulda, 29. Juli. Der „Frkf. Gen.Anz.“
meldet: Landrat Steffens wird voraus-
ſichtlich wegen Nervoſität beur-
laubt werden. Regierungspräſident von Trott

zu Solz aus Kaſſel iſt hier eingetroffen, nach
dem bereitsvorher als ſein Vertreter der Regie
rungsrat Meyer hierher entſandt worden
war. Heute herrſcht hier wieder völlige Ruhe.

Frankreich.
Paris, 29. Juli. Die Blätter melden,

daß bei der geſtrigen Trauerfeier für den
Papſt der Miniſterpräſident Combes ſich nicht
hat vertreten laſſen. Der „Figaro“ ſchreibt:
Die franzöſiſche Regierung ſei die einzige in
Europa, die durch ihr Fernbleiben gegenüber
den dem Papſt dargebrachten Huldigungen
Proteſt erhebt. Die radikalen Blätter melden,
es habe ſich bei dieſer Gelegenheit gezeigt,
daß in dem jetzigen Kabinett ein Zwieſpalt
beſteht; die eine Richtung wird vertreten durch
Delcaſſs und Andrée, der perſönlich zur
Feier erſchienen war, Rouvier, Marnejouls,
die Vertreter geſandt hatten, die andere Rich-
tung durch den Miniſterpräſidenten Combes,
Vallè, Pelletan u. a. Der geſtrige Zwiſchen
fall ſei bezeichnend für die Meinungsver-
ſchiedenheiten, die im Miniſterium beſtehen.

England.
London, 29. Juli. Auf deutſchem

Gebiete an den Ufern des Nyaſſa-Sees in
DeutſchOſtafrika iſt eine große Buren-
nieder laſſung gegründet worden. Die
Buren wollen ſich dort hauptſächlich mit dem
Anbau von Baumwolle und Tabak ſowie mit
der Züchtung und Veredlung des Baſuto-
Ponys beſchäftigen.

Cokales.
Merſeburg, 30. Juli.

Von der Ernte. Geſtern wurde auf
einem Gerſtenfelde des Herrn Oekonom
Waklenburg ein ſogenannter Selbſt
binder, amerikaniſches Fabrikat, in Probe
genommen. Die Leiſtungen waren geradezu
muſtergiltig. Nicht nur erfolgte der Schnitt
des Getreides in ſchöner, egaler Form, auch
das Binden wurde ſehr akkurat ausgeführt.
Jn wenigen Stunden war die Arbeit beendet,
die Garben waren ſo regelmäßig zum Liegen
gebracht worden, wie es Menſchenhand nur
irgend vermocht hätte.

Tivoli-Theater. Lortzings reizende
Oper: Czar u. Zimmermann wird morgen,

Freitag, neueinſtudiert zur Aufführung kommen
und zwar zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter
Hans Norden, der ſich zweifelsohne durch
ſeinen unermüdlichen Fleiß und ſeine tempera-
mentvolle Leitung des muſikaliſchen Teiles
als ein ſehr verdienſtvolles Mitglied des dies-
jährigen Enſembles erwieſen hat. Als van
Bet wird Herr Direktor Dörner eine ſeiner
beſten Rollen darſtellen. Am Sonnabend
wird bei kleinen Preiſen (50, 30 u. 20 Pfg.)
die mit ſo vielem Beifall aufgenommene
Räder'ſche Poſſe Robert u. Bertram“
wiederholt.

Strafkammer zu Halle. Geſtern
wurde u. a. folgendes verhandelt: Der Arbeiter
Franz Heſſelbarth aus Merſeburg, aus
Unterſuchungshaft vorgeführt, 21 Jahre alt,
hatte ſich auf die Anklage wegen mehrfachen
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu ver-
antworten. Beſtraft iſt er wegen Diebſtahls
vcit 4 Monaten und 2 Jahren Gefängnis
und im Juni d. J. wegen ſchweren Diebſtahls
im wiederholten Rückfalle hier mit 3 Jahren
und einem Monat Zuchthaus. Jnzwiſchen
waren noch einige ſeiner Diebereien ans
Tageslicht gekommen. Der Angeklagte war
geſtändig. Jm April 1902 hatte er in Gröſt
bei Freyburg a. U. ſeinem Arbeitgeber eine
ſilberne Taſchenuhr nebſt Kette, 10 Schachteln
Wichſe und etliche Kleidungsſtücke entwendet;
am 2. Juni 1902 in Spergau bei Merſeburg
dem Fleiſchermeiſter Haring einen Ruckſack
voll Bettſtücke und 14 Würſte; ebenda am
6. Juni 1902 ſeinem Dienſtherrn, dem Kauf-
mann Becher, eine Kiſte mit 60 Käſen und
am 8. Juni 1902 in Frankleben bei Merſe-
burg beim Gaſtwirt Brecht mittels Einſteigens
mehrere Packete Zigaretten und Zigarren.
Er wurde zu 11 Monaten Zuchthaus Zuſatz-
ſtrafe zu den 3 Jahren 1 Monat verurteilt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Juli. Ein ſeltſamer Anblick

wurde am Sonntag den Paſſanten der Haupt
ſtraßen unſerer Stadt zu teil, wo ein ſchmuckes
Adler-Automobil, mit einer fröhlichen
Kindtaufsgeſellſchaftbeſetzt, die Straßen
zur Kirche bezw. zur Wohnung der Tauf-
zeugen durchquerte. Der Taufvater iſt der
Vertreter der Frankfurter Automobilfabrik.
Dieſer Wagen ſoll dasſelbe Gefährt ſein,
welches während der diesjährigen Kaiſer-
manöver bei Merſeburg dem Kaiſer zur Ver
fügung geſtellt werden ſoll, aus welchem
Grunde es ſich hier befindet und eingefahren wird.

Schkeuditz, 28. Juli. Jnfolge Blut-
vergiftung iſt am Sonnabend plötzlich

der 48 jährige Gerber Kihnas von hier
verſtorben. Kihnas, welcher in der hieſigen
Lederfabrik beſchäftigt war, hatte ein Blütchen
an der Stirn, das mutmaßlicherweiſe von
einer giftigen Fliege berührt worden iſt.
Das Geſicht wie der Körper ſchwollen nach
und nach an, ſo daß die Ueberführung des
Bedauernswerten nach der Klinik in Halle
erfolgen mußte. Dort iſt Kihnas jedoch trotz
ſchnellen Eingriffes verſtorben.

Schafſtädt, 27. Juli. Geſtern vor-
mittag ſah man auf dem Bohrturme, welchen
die „Deutſche Tiefbohr Aktiengeſellſchaft Nord
hauſen“ hier errichtet hat, die Flagge. Wie
wir hören, hat man in einer Tiefe von 650 m
Steinſalz gefunden. Jn weiterer Tiefe
hofft man Kali anzutreffen. Selbſtverſtändlich
wurde dies wichtige Ereignis in entſprechender
Weiſe gefeiert.

Spergau, 28. Juli. Quer durchſchnitten
wurde geſtern mittag um 12 Uhr dicht vor
Station Corbetha vom Eiſenbahnzuge der
6--7jährige Sohn eines Bahn wärters.
Derſelbe wollte noch über die Gleiſe laufen,
wurde aber vom Zuge erfaßt und in zwei
Teile getrennt. Die Mutter des unglücklichen
Kindes konnte dieſes nicht halten und wurde
ſo Zeuge des furchtbaren Unglücks.

Carsdorf b. Querfurt, 28. Juli. Jn
der Nacht vom Sonntag zum Montag ver-
unglückte der Arbeiter Guſtav Lange, zur
Zeit in Carsdorf, auf ganz eigentümliche
Weiſe; er hat wahrſcheinlich beim Zubettgehen
einen Fehltritt getan und iſt mit dem Leib-
riemen an einem Hacken hängen geblieben,
wo man ihn geſtern morgen entſeelt vor-
fand. Eine andere Meldung beſagt noch:
Da die Leiter umgeſtürzt war, auch ſonſt
kein Gegenſtand in der Nähe zum Feſthalten
war, auch Lange ſtark angetrunken geweſen
ſein ſoll, ſo iſt er in dieſer hängenden
Stellung erſtickt.

Querfurt, 30. Juli. Die Konferenz
der Komiteemitglieder für das Kleinbahn-
Projekt Querfurt-Mücheln- Naumburg in Frey
burg am Dienstag hat beſchloſſen, das von
Herrn Eiſenbahnbauinſpektor Lembke hierſelbſt
nach Prüfung des dieſem Herrn vom Kreis-
ausſchuſſe zur Begutachtnung übergebenen
Anſchlags erſtattete Gutachten: die Kleinbahn
normalſpurig und zu billigerem Preiſe, wie
der erſtvorliegende aufweiſt, bauen zu können

als Unterlage für weitere Arbeiten des
am Dienſtag aus dem Komitee gewählten
Arbeitsausſchuſſes dienen zu laſſen. Das
Geſetz geſtattet nämlich, Kleinbahnen auch
normalſpurig zu bauen. Der Ausſchuß wird
bereits in 14 Tagen ſeine nächſte Sitzung
abhalten. Die Verhandlungen in Freyburg
haben den Eindruck einer erheblich günſtigeren
Lage hinterlaſſen. Zugegen war auch u. A.
der Königliche Landrat des Querfurter Kreiſes,
Herr Bötticher.

Köſen, 27. Juli. Der Köſener Korps-
ſtudentenkonvent hat zur Frage der
Piſtolenmenſur einſtimmig eine Reſolution
gefaßt, wonach Realinjurien beſonders
ſolche, die in Trunkenheit oder Erregung ge
fallen ſind an ſich nicht immer Grund
zu Piſtolenforderungen ſind. Die Beſtimmung,
daß die Ehrengerichte möglichſt mit alten
Herren und älteren Semeſtern zu beſetzen
ſind, wurde erneut eingeſchärft. Herr von
Schönburg auf Kreipitzſch hat ſich bereit er-
klärt, in Bezug auf den Grund und Boden,
auf dem das Kriegerdenkmal und der Kaiſer-
ſtein ſtehen, dieſelben Eintragungen ine Naum-
burger Grundbuch machen zu laſſen, wie ſie
für das Bismarck Denkmal beſtehen. Der
Konvent nahm das zuſtimmend zur Kenntnis.
Ferner wurde beſchloſſen, die korpsſtudentiſche
Sammlung im Germaniſchen Muſeum in
Nürnberg zu unterſtützen. Jn Münſter ſoll
die Begründung eines S. C. gefordert werden.
Pfingſten 1905 feiert der Köſener Verband
das 50 jährige Stiftungsfeſt; auf Antrag von
Dr. Fabricius ſoll zur dauernden Erinnerung
eine Feſtſchrift hergeſtellt werden, um deren
Herausgabe der Geſamtausſchuß des Verbandes
alter Korpsſtudenten gebeten werden ſoll.
Der alte Herrenverband, der nahezu 10000
Mitglieder umfaßt, will der Herſtellung eines
Verzeichniſſes alter lebender Korpsſtudenten
näher treten. Die Anträge Dresdens, be
treffend die Errichtung eines eigenen Hauſes
in Köſen, ſollen 1904 mit genaueren Voran-
ſchlägen nochmals vorgelegt werden. Eine
Beſprechung über den Trinkzwang führte zu
der Reſolution, daß übermäßiges Trinken zu
vermeiden ſei; von mehreren Rednern wurde
hervorgehoben, daß ſolches heutzutage kaum
mehr vorkomme.

Von der Rudelsburg wird dem „Camb.
Tgbl.“ gemeldet, daß ein 18 jähriger Rad-
fahrer am Sonntag verunglückt iſt. Er ſtürzte
am Rande der Felswand etwa haushoch her
ab und blieb in einem Buſch ſchwer verletzt
hängen. Erſt nach vieler Mühe gelang es
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dem Buffetier der Rudelsburg, Herrn Kauf
mann, ſowie einigen anderen Perſonen, den
jungen Mann von der gefährlichen Stelle her
abzuholen. Nach der „Köſ. Ztg.“ iſt der
auf der Rudelsburg bei der Kanone abge-
ſtürzte Radfahrer ein Handlungsreiſender aus
Gohlis. Er ſei 20 (7) m lotrecht hinab auf
den mit Büſchen bewachſenen Felſen gefallen
und dann noch 20 m weit nach der Saale zu
gerollt, bis er an einem Strauche hängen
blieb. Der Fiſcher Bachmann und Herr
Th. Hering aus Lengefeld hätten ihn nach
der Schloßwieſe geſchafft; ein fremder Arzt,
der zufällig in der Nähe war, ſtellte feſt, daß
nur das linke Schlüſſelbein gebrochen ſei,
legte einen Notverband an und erlaubte, daß
der Verunglückte zu ſeiner Mutter heimreiſte,
deren einziger Sohn er iſt.

Kleinkugel (Saalkreis), 28. Juli. Von
der Erntearbeit heimgekehrt, wollte die Ehe
frau des Kutſchers Simon das Mittagbrot
zubereiten. Weil aber das Feuer nicht brennen
wollte, ſchüttete ſie Petroleum aus der Kanne
in die Flammen. Sofort explodierte dieſe
und überſchüttete die Frau mit ihrem
brennenden Jnhalte. Hilferufend eilte ſie in
den Hof, um den vor dem Hauſe befindlichen
Teich zu erreichen. Jn der Aufregung fand
die Unglückliche nicht gleich den Ausgang.
Ein älterer Mann, welcher der Frau helfen
wollte und die Flammen zu dämpfen ver-
ſuchte, zog ſich ſchwere Brandwunden an den
Händen zu. Endlich konnte ſich die Frau
ins Waſſer ſtürzen. Leider war aber ſchon
zu viel Zeit vergangen. Einige Nachbarinnen
zogen ſie heraus und fanden, daß ſie am
ganzen Körper mit ſchwerſten Brandwunden
bedeckt war. Sofort wurde ſie nun nach
Halle in die königliche Klinik geſchafft. Dort
iſt ſie nach qualvollen Stunden durch den
Tod von ihren Schmerzen befreit. Sie
hinterläßt einen Gatten und ein Ajähriges
Söhnchen.

Aſchersleben, 27. Juli. Die vor einigen
Tagen entſprungenen Gefangenen
Weinberg, Schmidt und Baar haben ſich nicht
lange der goldenen Freiheit erfreuen können.
Alle drei ſind eingefangen und ſitzen jetzt
wieder hinter Schloß und Riegel.

Vermiſchtes.
Berlin, 29 Juli. Unter dem Verdacht der

Soldatenmißhandlung verhaftet wurde der Unter
ofſizier Breitenbach vom 4. Garde- Regiment zu
Fuß. Am Dienſtag voriger Woche beging der
Füſilier Will von der 11. Kompagnie Selbſtmord.
Vormittags von einer Uebung zurückgekehrt, erſchoß
er ſich mit ſeinem Dienſtgewehr auf der Stube, als
ſeine Kameraden dieſe auf kurze Zeit verlaſſen hatten.
Veranlaßt war der junge Mann, der im erſten
Jahre diente, zu dem Selbſtmorde ſeiner Behauptung
nach dadurch, daß der Unteroffizier Breitenbach ihn

hatte. Will war der Sohn eines reichen
chlächtermeiſters aus Thüringen und der Bruder

eines Marineoffiziers. Nach Ableiſtung ſeines
Militärdienſtes ſollte er ſelbſt eine große Schlächterei
übernehmen. Am vergangenen Sonnabend wurde
ſeine Leiche von den Angehörigen zur Beerdigung
nach der Heimat abgeholt, nachdem durch die Ob-
duktion feſtgeſtellt worden war, daß ein Schuß in
den Kopf den Tod ſofort herbeigeführt hatte. Die
Beſchuldigung des Unteroffiziers hatte eine ſtrenge
Unterſuchung gegen dieſen zur Folge.

Weimar, 27. Juli. Vermißt wird ſeit dem
23. d. M. die 16 Jahre alte Tochter des Schau
ſtellers Scherff, der z. Zt. mit einem elektriſchen
Theater auf hieſigem Schützenplatze weilt. Sie iſt
noch am Abend des genannten Tages mit einem
unbekannten Manne geſehen worden, und es liegt
der begründete Verdacht vor, daß ſie in die Hände
eines Mädchenhändlers gefallen iſt, der ſie ſchon in
n zur Mitreiſe nach Kopenhagen zu überreden
uchte.

Dresden, 29. Juli. Einem ungeſühnten
Verbrechen ſcheint man durch einen myſteriöſen
Fund auf die Spur gekommen zu ſein. Man fand
unter dem Dache eines Hauſes, das zum Abbruch
gelangt, einen Menſchenſchädel und Teile von einem
menſchlichen Skelett. Der Hinterkopf weiſt eine
klaffende Splitterung auf, ein Loch, das unzweifel
haft vom Eindringen eines ſpitzen Gegenſtandes
herrührt. Die Polizei hat feſtgeſtellt, daß vor etwa
20 Jahren ein Bewohner dieſes Hauſes verſchwunden
war. Die Ehefrau des Verſchollenen lebt noch heute
im Siechenhauſe.

Meißen, 25. Juli. Eine Bauſpekulanten-
pleite bereichert gegenwärtig hier und in der Um-
gegend den Geſprächsſtoff. Der „Held“ der Pleite
iſt ein ehemaliger Kaſſenbeamter der nun mit
Meißen vereinigten Gemeinde Cölln. Die nicht ge
rade unerträgliche, mittlere Beamtenlaufbahn behagte
dem Strebſamen nicht mehr. Er wandte ſich dem
Grundſtückshandel und dem Bauweſen zu, fand
auch die dazu nötigen Geldleute, wobei ihm ſeine
frühere Kaſſiererſtellung behilflich geweſen ſein mag,
und bald entſtanden auf dem Kalkberge neue
Straßenzüge mit ſogenannten „Villen“ im Re
naſſaince- oder gotiſchen Stile, die richtige Ankerſtein
baukaſtenArchitektur. Die „ſtilvollen“ Bauten
wurden zu Dutzenden fertig, die Käufer fanden ſich
jedoch nicht in der erhofften Zahl ein. Was man
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lange voraus ſah, iſt nun gekommen: die Pleite.
Die ſchönen Rappen und die Equipage des ehe-
maligen Gemeindekaſſierers, der inzwiſchen aus
einem blühend geſunden Manne ein Bild kränklichen
Wohllebens geworden iſt, kommen in dieſen Tagen
zur Zwangsverſteigerung.

Stadtilm, 27. Juli. Jn Bezug auf die unter
halb des Bahnhofes in einem Roggenfelde aufge
fundene Leiche des Fräulein Starke von hier be
richtet die „Schwarb.-Rudolſt. Landesztg.“ nachträg
lich, daß, wie an maßgebender Stelle erklärt wird,
ein Verbrechen ausgeſchloſſen iſt. Nach allgemeiner
Annahme ſoll ein Unglücksfall vorliegen, der ſich
dadurch ereignet haben könnte, daß die erwähnte
Dame die Böſchung des Bahndammes herunterge
fallen iſt, das Rückgrat gebrochen und ſich vielleicht
noch nach dem betreffenden Kornfelde geſchleppt
habe. Die dort aufgefundene Blutlache ſei auf eine
innere Verletzung zurückzuführen.(?)

Gersfeld (Heſſen), 28. Juli. Ueber eine kaum
glaubliche Roheit wird von der Rhön berichtet:
Mitten in die Stille der Sommerfriſche fällt die
Kunde von einer Untat, wie man ſie der ſonſt fried-
lichen Bevölkerung nicht zugetraut hätte. Der
Schneider Leopold Schäfer von Poppenhauſen,
der öfters Arbeit nach Fulda lieferte, war, um an
einem Bahnhof zu wohnen, mit Mutter und Schweſter
nach Lütter im Kreiſe Gersfeld übergeſiedelt, wo
er ſich gegenüber dem Wirtshauſe ein aus Haus
und Garten beſtehendes Grundſtück erwarb. Schon
bald nach ſeiner Ankunft wurde er als Ortsfremder
der Gegenſtand von Hänſeleien der Wirtshausbe-
ſucher, denen gegenüber auch die Familie Schäfer
es nicht an Schimpfen und Schelten fehlen ließ.
Daraus entſtand eine feindſelige Stimmung, die in
der Nacht des letzten Sonntag zu einem Sturm auf
das Schäferſche Haus führte, an dem ſich nicht
weniger als 15 ledige und verheiratete Ortseinwohner
beteiligten. Mit Knüppeln, Hacken und Steinen
bewaffnet, erſtürmten ſie deſſen zweiſtöckiges Haus,
ſchlugen die Hausbewohner nieder und mißhandelten
ſie in unmenſchlicher Weiſe. Dem Schäfer wurde
mit einer Hacke der Schädel geſpalten er iſt geſtorben.
Seine Mutter und Schweſter wurden bis zur Un-
kenntlichkeit zerſchlagen und zertreten. Alle Türen,
Fenſter und Möbel in dem Hauſe, in dem die Un-
holde volle vier Stunden, von 10 bis 2 Uhr nachts,
wüteten, wurden zerſtört, ſogar zwei dem Schäfer
gehörige Schweine erſtochen und eine Ziege erwürgt,
endlich auch die Pflanzen im Garten vernichtet
und deſſen Zaun umgeriſſen. Die beiden miß-
handelten Frauen ſchweben zwiſchen Leben und
Tod. Die königliche Staatsanwaltſchaft in Hanau
hat 4 der am meiſten Beteiligten verhaftet und ins
Amtsgerichtsgefängnis abführen laſſen.

Würzburg, 29. Juli. Friedhofsräubereien
und Leichenſchändungen, deren Tatbeſtand
wegen der Dienſtqualität der Verüber in unſerer
Stadt das größte Aufſehen erregen, ſind hier entdeckt
worden. Bei dem Stadtmagiſtrat lief eine Anzeige
ein, in der der erſte ſtädtiſche Leichenwärter be-
ſchuldigt warde, Zinkſärge an einen hieſigen Alt-
warenhändler verkauft zu haben. Eifrige Recherchen
führten zur Beſtätigung dieſer Angabe. Seit vielen
Jahren ſchon ſind nachts im Friedhof die Gräber
und Grüfte reicher Leute geöffnet, Zinkſärge ausge-
graben und die Leichen wieder in die Erde geſchafft
worden. Die Särge wurden nachts zu dem Alt-
warenhändler gebracht. Geſtern beſchloß der Stadt-
magiſtrat in geheimer Sitzung, die Akten der Staats
anwaltſchaft zu übergeben Der erſte ſtädtiſche Leichen-
wärter Keh wurde bereits vom Dienſte ſuspendiert,
der Alteiſenhändler wurde wegen Hehlerei in Unter-
ſuchung genommen. In die Angelegenheit ſind
noch eine Reihe weiterer Perſonen als Täter ver-
wickelt wordeu. Die Oeffnung einer Reihe von
Grüften und Gräbern, in denen in den letzten
Jahren Leichen in Zinkſärgen beerdigt wurden,
wurde ſofort angeordnet.

Jnnichen (Oſttirol), 28. Juli. Zum Abſturz
in den Sextener Dolomiten iſt noch zu melden, daß
der Verunglückte, ein zwanzigjähriger Theologe
namens Alfons Gottſchlich aus Glatz in Preußiſch-
Schleſien, im Gewände der ſehr gefährlichen Drei-
ſchuſterſpitze (3162 Meter) herumkletterte und Edel-
weis pflückte. Auf unaufgeklärte Weiſe iſt er dabei
abgeſtürzt. Nach dem Abſturze lebte er noch einige
Stunden. Heute wurde er in Sexten begraben.

Kleines Feuilleton.
Aus den Alpen. Um den Gipfel des

Piz Languard (3266 Meter) toben häufig
furchtbare Gewitter, wovon die Bewirtſchafter
der dortigen Reſtauration genug zu erzählen
wiſſen. Jm Vorjahre wurde daſelbſt ein
Lehrer vom Blitz verletzt. Dieſer Tage er-
eignete ſich ein noch ernſterer Fall. Der
Bote Bertolo Savodelli, der täglich Lebens-
mittel hinauftrug, wurde von einem Blitz-
ſchlag getötet. Tas Grauſigſte aber war,
daß der Unglückliche nicht einmal umfiel,
ſondern an der Stelle, wo er ſich gerade be
funden hatte, ſtehen blieb. Unter den Ohren
zeigte die Leiche rechts und links je eine kleine
Wunde.

Zehn Menſchen ertrunken. Aus Lem-
berg wird der „W. F. Pr.“ berichtet: Nachts
kehrten von einer Bauernhochzeit 80 Hochzeits
teilnehmer nach Jadnica zurück. Auf dem
Wege dahin mußten die Leute einen Fluß
paſſieren, und zwar auf einer Fähre, deren
Faſſungsraum für höchſtens 15 Perſonen be-
rechnet iſt. Die Leute wollten aber nicht ſo
lange warten, und ſo beſtiegen immer mehr
Perſonen den Kahn. Das erſte mal gelang
es dem Fährmanne, den Kahn, in dem 20

Perſonen Platz genommen hatten, glücklich
ans andere Ufer zu bringen. Bei der zweiten
Ueberfahrt befanden ſich 19 Perſonen, zumeiſt
Frauen und Mädchen, darin. Als der Kahn
in der Mitte des Fluſſes war, der infolge der
Regengüſſe angeſchwollen und ziemlich reißend
war, kippte er plötzlich um, und alle 19 Per-

Waſſer. Der Fährmann und neun andere
Perſonen konnten ſich retten, die übrigen zehn
ertranken. Unter den Ertrunkenen befindet
ſich ein Brüderpaar, zwei Mütter mit je einer
Tochter und eine Mutter mit drei Töchtern. Die
Hilferufe der Ertrinkenden waren herzzerreißend.

Großer Brand im ruſſiſchen Petro
leumrevier. Nach einem aus Baku einge
troffenen Telegramm ſtehen in Balachany
die Petroleumwerke in Flammen. 50 Bohr-
türme und Naphthareſervoirs ſind ſchon ver-
nichtet. Die Bohrtürme der Firma Nobel,
der Kaspigeſellſchaft und anderer Firmen
brennen weiter. Wegen Waſſermangels und
des Fehlens von Löſchvorrichtungen iſt die
Bekämpfung des Feuers unmöglich, das, wie
man glaubt, böswillig angelegt wurde.

Der Prozeß wegen des Nachlaſſes
der Königin der Belgier. Man ſchreibt
aus Brüſſel vom 25. Juli: „Heute wurde
der erſte gerichtliche Schritt in der Angelegen-
heit des Prozeſſes wegen des Nachlaſſes der
am 19. September 1902 in Spaa verſtorbenen
Königin Marie Henriette der Belgier unter
nommen. Die Brüſſeler Rechtsanwälte Paul
Emile Janſon und De Jongh brachten
nämlich im Namen einer großen Anzahl von
Pariſer und Wiener Gläubiger der Prinzeſſin
Luiſe von Coburg, der älteſten Tochter des
belgiſchen Königspaares, eine Klage gegen den
König Leopold II. und gegen die drei Töchter
der verſtorbenen Königin ein, um aus dem
Nachlaſſe der letzteren die Befriedigung ihrer
Anſprüche zu erhalten. Es handelt ſich
um annähernd eine Million Franks, welche
Prinzeſſin Luiſe ſeit Jahren verſchuldet,
ohne daß die Gläubiger von Seite ihres
Vaters oder ihres Gemahls Zahlung erhalten
konnten. Die bedeutendſten Gläubiger ſind
die bekannten Pariſer Damenſchneider Doucet,
Paquin, Beer und Rouff, der Miederhändler
Beuzeaut-Severin, der Schuhmacher Mayer,
die Porzellanfirma Gebrüder Oppenheimer,
der Juwelier Morgan und der Wiener Juwelier
Drackol, welcher allein eine Forderung von
150,000 Francs geltend macht. Da die
Königin Marie Henriette kaum eine Million
Privatvermögen hinterließ, welche unter ihre
drei Töchter zu verteilen wäre, ſo würden die
Gläubiger der Prinzeſſin Luiſe nur ungefähr
33 Prozent ihres Guthabens erhalten. Jhre
Rechtsanwälte behaupten jedoch, daß die
Erbinnen der Königin weit größere Anſprüche
zu ſtellen haben, weil das belgiſche Königspaar
in Gütergemeinſchaft lebte, ſo daß nach dem
Tode der Königin die Hälfte des geſamten
Vermögens des Königs den Erben zufällt.
Da dieſes Vermögen annähernd auf 120
Millionen geſchätzt wird, ſo kämen auf die
drei Töchter zuſammen 60 Millionen und
auf die Prinzeſſin Luiſe 20 Millionen, jeden-
falls ein Betrag, welcher zur Begleichung
ihrer Schulden ausreicht. Dem gegenüber
erklärt aber der Vertreter des Königs,
Rechtsanwalt Senator Wiener, daß im
Jahre 1853 anläßlich der Vermählung
des damaligen belgiſchen Thronfolgers
mit der Erzherzogin Marie Henriette
tatſächlich im Ehevertrage die Gütertrennung
ausgeſprochen wurde, ſo daß die Gläubiger
der Prinzeſſin Luiſe ſich nur an den perſön-
lichen Nachlaß ihrer Mutter halten können.
Nun iſt dies zwar richtig. Aber der Ehe-
vertrag iſt damals nicht von einem Notar
aufgenommen worden, wie dies das belgiſche
Geſetz vorſchreibt, und dieſen Formfehler
wollten jetzt die Kläger benützen, um ſeine
Gültigkeit zu beſtreiten. Der Graf und die
Gräfin Lonyay, geborene Prinzeſſin Stephanie
und verwitwete Kronprinzeſſin von Oeſterreich,
die auf den König nicht gut zu ſprechen ſind,
ſchließen ſich der Auffaſſung der Gläubiger
der Prinzeſſin Luiſe an und gedenken den
Prozeß fortzuſetzen, auch wenn die Gläubiger
davon nach ihrer Befriedigung Abſtand nehmen

ſollten. Der Brüſſeler Gerichtspräſident
Deguesne hat geſtern die Entſcheidung gefällt,
daß der Prozeß mit Rückſicht auf die am
1. Auguſt beginnenden Gerichtsferien erſt
im Oktober zur Verhandlung gelangen ſoll.
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ſonen mit dem Fährmanne ſtürzten in das

Ein Hilfs-Komitee für die Ueber-
ſchwemmten

hat ſich unter dem Protektorate des deutſchen
Kronprinzen gebildet. Dasſelbe erläßt
folgenden

Aufruf an das deutſche Volk.
„Unter dem höchſten Protektorat Sr. Kaiſer-

lichen Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen
Reiches und Kronprinzen von Preußen hat
ſich ein Hilfskomitee zugunſten der durch Hoch-
waſſer Geſchädigten gebildet.

Ueber weite Gebiete unſeres Vaterlandes
iſt ſchweres Unheil gekommen. Gewaltige
Hochwaſſer haben in unſerm Vaterlande, be-
ſonders in den Provinzen Schleſien und Poſen
der Bevölkerung Schrecken und Not gebracht.
Zahlreiche Familien ſehen den Erfolg ihres
Fleißes verloren, die Ernte iſt an
vielen Orten völlig vernichtet. Die
Aecker ſind verſchlammt und verwüſſtet,
die Häuſer zerſtört, das ganze wirtſchaftliche
Leben in den überfluteten Gegenden iſt ins
Stocken geraten. Mit ſchweren Sorgen ſehen
Tauſende in die Zukunft. Schnelle Hülfe
tut not. Die Staatsregierung hat bereits
erhebliche Mittel zur Verfügung geſtellt, um
den drohenden unglücklichen Folgen der Ueber-
ſchwemmung, vor allem dem Ausbruch von
Seuchen zu begegnen und die zerſtörten öffent-
lichen Anlagen wieder herzuſtellen. Große,
umfaſſende Aufgaben bleiben aber der pri-
vaten Wohltätigkeit. Die Kräfte der durch
das Unglück der Hochwaſſerflut betroffenen
Provinzen reichen dazu nicht hin. Die Unter-
zeichneten rufen daher die Deutſchen aus
allen Gauen unſeres Vaterlandes und im
Auslande auff, ſchnell und reichlich zu helfen.
Jn engem Zuſammenſchluß mit den Provin-
zialkomitees in den geſchädigten Provinzen
werden wir Sorge tragen, daß die uns anver-
trauten Gaben ſachgemäße Verwendung finden.“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 29. Juli. Wie der „Voſſiſchen

Zeitung“ aus Peſt telegraphiert wird, ſind
bei dem Manöverunglück Bielek, wie nach
träglich bekannt wird, im ganzen 23 Soldaten
den Hitzſchlägen zum Opfer gefallen.

Dresden, 29. Juli, Geheimer Kom
merzienrat Viktor Hahn, Jnhaber des Bank-
hauſes Eduard Rockſch Nachf., iſt wegen Ver-
fehlungen gegen das Depot-Geſetz verhaftet
worden.

Todesſprung zweier Schweſtern.
Berlin, 30. Juli. Geſtern abend um

10 Uhr haben die Schweſtern Guthknecht,
die im Alter anfangs der zwanziger Jahre
ſtanden und ſich polizeilich als Lehrerin und
Malerin angemeldet hatten, dadurch Selbſt-
mord verübt, daß ſie aus einer im dritten
Stockwerk des Hauſes Lützower Straße 49
befindlichen Penſion auf den Bürgerſteig
ſprangen. Dem entſetzlichen Schauſpiel
wohnte auf der Straße eine große Menſchen-
menge bei.

Vom Büchermarkt.
Das Verhältnis Deutſchlands zu England

und die deutſche Kriegsflotte. Zu dieſer beinahe
wichtigſten politiſchen Frage der Gegenwart nimmt
jetzt auch der Deutſche Flotten-Verein in ſeiner
Monatsſchrift „Die Flotte“ Nr. 7, Juli 1903, Stellung
und kommt nach einer höchſt leſenswerten Ausein-
anderſetzung der Beziehungen zwiſchen Großbritannien
und Deutſchland in ihrer hiſtoriſchen Entwicklung
zu folgendem Schlußergebnis: „Auf die Zeit der
kritikloſen Schwärmerei für England iſt bei uns
eine als Uebergangsſpanne notwendige Zeit
der kritikloſen Gegnerſchaft gefolgt, die naturgemäß
dort lebhaft empfunden worden iſt. Die frühere
Geringſchätzung Englands gegen uns iſt einer Ab-
neigung gewichen, die immerhin mit einer größeren
Achtung gegen uns gemiſcht iſt und inſofern ein
Moment der nationalen Selbſtbeſinnung darſtellt.
Geht dieſe Selbſtbeſinnung weiter, wie im Jntereſſe
beider Völker zu wünſchen iſt, und gelangt man
in England zu demjenigen Grade richtiger Wert
ſchätzung Deutſchlands, daß man unſere Gleich-
wertigkeit ruhig anerkennt, ſo iſt der Hauptgrund
der jetzigen tiefen Verſtimmung zwiſchen beiden
Völkern, der Hauptanlaß zu beſtändigen Reizungen
beſeitigt. Je ſtärker unſere Kriegsflotte wird, um
ſo leichter wird es England fallen, uns die ge
bührende Achtuug nicht zu verſagen.“ Das Juliheft
der „Flotte“, das einen äußerſt vielſeitigen und
intereſſanten Jnhalt aufzuweiſen hat, iſt aber dies-
mal beſonders beachtenswert, weil es zum erſten
Male die inzwiſchen erfolgte Verbindung des Haupt-
verbandes Deutſcher Flotten-Vereine im Auslande
und dem Detuſchen Flotten-Vereine zum Ausdruck
bringt, da es als gemeinſames Organ beider Ver
bände erſcheint. Wir wünſchen, daß die vereinigten
Kräfte der Deutſchen daheim und draußen nichts
unterlaſſen werden, um die immer dringender
werdende Forderung nach einem ſtärkeren und be-
ſchleunigteren Ausbau unſerer Flotte zur Geltung
zu bringen.
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à Fl. 50 u. 60 Pf., von lieblichem Geschmack und grösster Bekömmlichkeit, gut gelagerte Tischweine, a Fl. 60,
75 u. 100 Pfg., von ganz hervorragender Güte, mit viel Blume und prickelnder Frische. Durch Cassaküufe grosser
Partien bei renommiertesten Produzenten und Bezug in Doppelwaggons sind wir um ea. 50 billiger als die
Weingutsbesitzer an der Mosel und am Rhein, welche ihre Weine in kleinen Fässern an Private versenden. Proben
in Originalflaschen auf Wunsch zum halben Preise.

Pottel Broskowei,
(1496

Prompter Versand nach auswüärts, bei grösseren Quanten franko.



Nummer 177. 1903, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagseblatt“. Freitag, den 31. Juli.
Da mein Sohn 8 Jahre an

Hallsucht.
Krämpfen und Nervenleiden
ſchwer gelitten, in kurzer Zeit ſo
geſund geworden iſt, daß er freiwillig
als Soldat diente, ſo gebe ich aus
Dankbarkeit unentgeltliche Auskunft,
wie derſelbe behandelt wurde. 10 Pfg.
für Antwort beifügen. (1704

Julius Heuſchel,Zechin bei Cüſtrin.
Herrſchaftliche 1. Etage

nebſt allem Zubehör, mit Gartenbe-
nutzung, ſofort zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Auf Wunſch
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Stroh-
boden. Preis 900 Mk. (1481

Näheres Unteraltenburg 56, part.
Daſelbſt iſt noch eine ſehr ſchöne,

geſunde Hochparterre- Wohnung
von 4 heizbaren Zimmern, Bade-
zimmer, nebſt allem Zubehör ſofort
zu vermieten und 1. Okt. oder früher
zu beziehen.

zekneiligungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er-
fahrungen der Annoncen- Expedition
G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions- Vorſchläge bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

David's Chokoladen u. Honig-
kuchen, Feyler's

feinfte Coburger Schmätzchen
empfiehlt Robert Heyne.

Kitila-Fahrrad,
mit umſchaltbarer Ueberſetzung und
Freilauf, wenig gebraucht, nur einige
Male gefahren, ſehr billig zu ver

kaufen. (1682Otto Bretschneider,
Eiſenw.-Handlg.

W
Wer

annoneciren wil/
eei es ein Stellen-

Gesuch oder Angebot
ein Caprtal- Gestuech
oder Angebot oder wer etwas
rateſen, verkcueſen,
mrethen, pachten od.verpaexn ez, od. keinen

u. Erreugniasen
b

ter verscha en
oder Agenten und

Miederverkäufer
der wende ich on

die Annoncen- Kapedition

Haasenstein Vogler
6. Magdeburg.

Auskunft in Inzertionsangelegen-
heiten, Ineret- Entednfe, Koetenon-
a2chläge und Zeitunga- Verzeichnizze
tostenloe. Beszchaffung von Clichés
rum Selbatkoatenpreise.

Zur Anfertigung von
Monogrammw und Weißfſticherei

empfiehlt ſich (1552
EIIla Schmidt. Winkel 4.

Gesinder Diensthücher
Arbeits Bücher

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

e de Die Merseburger

Kreisblatt-
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

Broschüren.

Einladungs- u.
Tischkarten.

u. S.

Sorgfältige, sohnellste Aus r bei civilen Preisen,

Druckoerei,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Visitenkarten, Programms,
Festliedern,.

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
W.

der von den landwirtſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe-
burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Juli 1903 abge-
gebenen T Prraq uanſfernn (Note 1-
4 gering, ſehr gering).
wirtſchaft pp. ſowie des Jnnern vom

ſehr qut, 2 qut, 3 mittel,(Runderlaß der Herren Miniſter für Land
J Be 9476 M. f. S.16. November 1901 I 3616 M. d J.

Durchſchnittsnoten Anzahl der von gegenwärtig ehrenamtlich
Fruchtarten. für den tätigen 19 Bertrau o Frnnern abgegebenen

Etat ungebeget 1. 2 3 4 5 außerdem
Winterweizen 2,8 2, 8 7 5:2-3, 1:3-4,I 4-5
Sommerweizen 2 2, 4 4 1 1 1-2, 5:2-3,

1:3-4
Winterſpelz 2,1
Winterroggen 2,6 2,. 1 4 2 1: 1-2,8: 2-3,

1: 3-4

Sommerroggen 2,8 2,s 2Sommergerſte 2,6 2,7 2 7 1:1-2, 6: 2-3,
1: 3-4

Hafer 2, 2,0 3 5 I 5: 2-3, 3: 3-4Kartoffeln 2,8 2,s 2 3 8 2 1:2-3Klee 2,0 3,5 1 10 12:2-3, 2:3-41.4.5Luzerne 3,5 3,, 3. 8. 1. 1-2-3, 3:3-4,1:4-5

Wieſen 2,5 3,5 2 8 l 1 I 2-3, 2: 3-4,2:4-5
Königliches ſtatiſtiſches Bureau

Baby- Ausſtattungen
von der einfachsten Ausführung an,

Kinder Windeltuch „Hanitas“,
I RKeform-Seifläppchen,

Hemdenſtoffe
und Wäſcheſtickereien

empfiehlt (1676

G. Zrandii, Gotthardtſtr. 1213.

nachmittags: Konzert.
Bei günſtiger Witterung Dienftag, Mittwoch, Freitag: Konzert.

Königliches Vad Lauchſtädt.
Sonntag, den 2. Auguſt 1903:

abends: RA II.

Für Magenleidende!
e denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung gen

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu

kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimungzugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und „Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ulirich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlverſtopfungtanun, opfern Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs ſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Anusſehen, Blut-
mangel, Entkräftung ſind meiſt die Folge ſchlechter

Verdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. S Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
DF Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preijen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen o Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0Ebereſchenſaft 156,0 Kirſchſaft 320,0, Man ug 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934

Seffnerstrasse 9, part.,
Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres Meuſchauerſtr, 2. d. Bl.
(1564

Große, herrſchaftl. Etage
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten.
Näheres zu erfragen in der Expd.

den Kindern geſundes Blut,

Civoli Theater
Direktion: Auguſt Doerner.

Freitag, den 31. Juli 1903:
Benefiz für Herrn Kapell-

meister Norden
Zar und Zimmermann.

Komiſche Oper in 3 Akten von Albert
Lortzing. (1716

Peter Hr. Haebler. Lefort Hr. Wucher-
pfennig. Marquis Hr. Rohr. Synd-
ham Hr. Mantius. Jwanow Hr. Toſt.
van Bett Dir. Doerner. Marie Frl.
Rieben. Fr. Brown Frl. Ballara.

Anfang 8 Uhr.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1.50 M.,
1. Platz 1.-- M., 2. Platz --.40 M.
Jm Vorverkauf: Sperrſitz 1.25 M.,

Platz --.80 M.
Dutzendbillets zahlen Sperrſitz 25Pfg.,

1. Platz 15 Pfg. Aufſchlag.
Sonuabend, den 30. Auguſt 1903:
Vorstellung zu ermässigten

Preisen.
ſobert und Bertram.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Vollmilch,

Mager- und Buttermilch,
ſtets friſch, dicke Milch in Satten,

Sschweizer-, Limburger-,
Frühstücks-, Harz- und

Kümmelkäse,
Braunſchw. GemüſeKonſerven

zu billigen Preiſen,
garantiert reine Getreide-Preßhefe,

ff. neue ſaure Gurken
empfiehlt al Rauch.
on vereidigten Chemiker unterſucht.

Angefertigt unter Kontrolle des Kgl.
Sanitätsrats Dr. I. Lücdicke,

Halle a. S.
Wer seine Kinder lieb hat,

giebt Karl Koch'sr bewährten
Nährz wieback.
Karl Koch's anteär
den Knochenbau und bietet den beſten
Erſatz für die oft mangelnde Mutter-
milch. Zu haben in Düten und
Packeten à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei

A. B. S Sauerbrey, r
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8
Carl Schmidt, Unteraltenburg.
W. Kötteritzſch.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.
Hüthel, Unteraltenburg.
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtraße.

Frankleben: Rich. Handtke.
Reumarktb. Merſeburg: Hugo Erfurt.
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter.Gatterſtedt: G. Nolth.

Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Witwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtedt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtedt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt b. Querfurt:

Otto Beinroth.
Ohberhburgstrasse 6

iſt die I. Etage oder Laden mit

(948

(1ö91 Wohnung zu vermieten. (1606

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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